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VO Josef Nowak

Zu den Toten des Jahres 1986 gehört auch Prälat {Ir
Erich Rıebartsch. DE se1ın Tod auf den November
fiel, konnte sıch das ahrbuc 1987 nıcht mehr mıt
iıhm befassen. Es befand sıch schon 1im Druck

Dıie Jahreswende 1932/1933 hatte für den Jungen
Theologen un Kırchenrechtler, den Dozenten
Hıldesheimer Priesterseminar Dr. Jur T  D Erich Rıe-
bartsch, den Begınn seliner zweıten, der journalısti-
schen Laufbahn bedeutet. Bıschof Dr Nıkolaus Bares,
se1n Generalvıkar Dr Otto Seelmeyer un der Ver-
fasser dieses Berichts 1ın mehreren Beratungender Erkenntnis gelangt, daß das Ende der katho-
ischen Presse iın Deutschland bevorstand un nıcht
mehr abzuwenden WarTr Um bedenklicher un
schmerzlicher musse das Fehlen eines kirchlichen
Blattes 1m Bıstum empfunden werden. Da INnan sıch
VO  . den polıtiıschen Ereignissen nıcht überrumpeln
lassen wollte, wurde dıe baldıge Gründung eines Kır-
chenblattes 1Ns Auge gefalst.

Prälat Prof. Dr Erich Rıebartsch (1 902 986).Als vierter Teilnehmer den weıteren Gesprächen
wurde Erich Rıebartsch hinzugezogen. Er sollte auch
Chefredakteur dieses Blattes werden. Der Gründungs- lıche W1e prıvate Archive, ZUu eıl VO {7Z-
termın blieb zunächst och eın wen1g ungewı(s. Das lIıchem Wert, sınd 1m Juniı 1933 1n Flammen aufge-
CUHUE Blatt sollte auf keinen Fall der katholischen 5dNSCH Sehr wahrscheinlich hat diese FeuerbestattungTageszeıtung 1in Hıldesheim, ıhrem Kopfblatt 1in Han- wıichtiger Akten ihren Verfassern un Besıitzern das

und iıhren Wochenausgaben 1ın Braunschweig Leben e  eun Gelle Abbruch 8E%  S Ist sobald ein mıt Berliner
Stellen vereinbartes Telefongespräch Klarheit ber das Im Juniı 1933 WAarTr also der Stichtag YABER Gründung des
Schicksal der Zentrumspartel, der katholischen Presse „Katholischen Kırchenblattes 1m Bıstum Hıldesheim“
un: anderer Eınrichtungen gebracht hätte, sollten dıe angebrochen. Verlagsträgerin wurde dıie Carıtas-AG
Katholiken 1m Bıstum Hıldesheim ıhr eigenes Kırchen- in Hıldesheim. Ihr gehörte auch das damaliıge Katho-

liısche Vereinshaus in Hıldesheim. Erster Chefredak-blatt erhalten. Dieses 1Ur wenı1ge Sekunden dauernde
un für einen Abhorcher völlig unverständliche Gje- Lteur wurde plangemäfßs Dr Erich Riebartsch. Das Blatt
spräch fand 1ın der ersten Jun1ı-Woche 1933 Es LTrat in aller Stille dıe Stelle der beıden bisherigen
WAaTfl, W1e sıch bald zeiste, als Sturmsıgnal aufzufassen katholischen Wochenblätter in Braunschweig un
un alle Verleger und Journalısten, alle Dienst- Gelle Als ann 1m Februar 1934 der Verlag der Hıl-
stellen der Zentrumspartel un zahlreicher katho- desheimschen Zeıtung Konkurs erklärte, wurde CS
ischer Urganısationen, in einem der orölßsten 13100R möglıch un natürliıch auch notwendig, dıe Verbrei-
dafes der deutschen Geschichte möglıchst alles VOCI- tung des Kırchenblattes 1m SANZCHN Bıstum mıt allem
brennen, Was den Natıonalsozialisten be] iıhrer Ver- Nachdruck betreiben. Sein Zıel, mındestens jedenfolgung VO  - Katholiken dıenlich se1ın konnte. OfFent- zehnten Haushalt mıt katholischem Lesestoff VCI-
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SOISCNH, hatte das CU«C Blatt schon ach wenıgen Eriıch Rıebartsch 1m Verlagsbüro un teilte mıt, CT habe
Jahren erreicht. Be1 NUurTr 24() 000 Diözesanen oröfßer erfahren, dafs CS 1m katholischen Jugendhaus
Warl iıhre Anzahl damals nıcht stieg dıe Auflage Düsseldorf eine Frau gebe, eline Baronin Emilie VO
schnell auf 000 Das Hauptverdienst dieser Ent- Loe, die es’'schon wıederholt verstanden habe, auf nur
wıicklung kam dem Chefredakteur Rıebartsch SaAaNZ ıhr bekannten Wegen VO katholischen Verlagen und
persönlıch Jahrelang ZOS Sonntag für Sonntag Publikationen den Bannfluch des unbefristeten Ver-
VO  - einer Diaspora-Kırche Z1ANT andern, begleitet VO ots nehmen und diesen wenıgstens in einen zeıt-

Personal der Hıldesheimer Verlagsgeschäfts- ıch befristeten verwandeln. Die Baronın VO Nıe-
stelle, VO der Kanzel herab seine Kırchenblatt- derrhein Warl bereıt, auch in Berlın für das Hıldes-
Predigt halten un dıe Gottesdienstbesucher gleich heimer Kırchenblatt verhandeln. Ergebnis: as
darauf den Kıirchentüren als Bezieher gewinnen Kıirchenblatt durfte wıieder erscheinen, hatte jedoch

auch mıtten 1im Wınter un be1 rad Kälte seinen bisherigen Chefredakteur Erich Riıebartsch
Da{ßs 1eSs alles geschehen konnte, WAarTr 1L11UI dem ABb5- entlassen. Er wurde vorsichtshalber VO Propaganda-
scheu der katholischen Chrıisten VOI allem natiıonal- minısterıum auch gleich mıt einem Schreibverbot
sozıialıstiıschen Denken und Iun zuzuschreıben. belegt. Seiıne weıtere Miıtarbeit Kırchenblatt War

aber schon deshalb unentbehrlıch, weıl w ein eıster
Schon Zzwel re ach der Gründung drohte dem 1n der Kunst Wal, zwıschen den Zeılen schreıiben.
Kırchenblatt der Untergang. Die Machthaber ın Han- In dieser Hınsıcht wiırkte beispielhaft für die

un Berlin nahmen T1 Leıtartiıkeln des Kirchenpresse in SAaNZ Deutschland. Was tun” Die jah-
Chefredakteurs Anstof(s Zweımal wurde das Blatt relange, bewährte Freundschaft zwıschen Riebartsch
beschlagnahmt, beide Male spat, da 6S schon VeI- un dem Verlagsleiter ermöglıchte eın Geheimab-
teilt WATrT. Dies verdroß das Mınısterium für Propa- kommen zwıschen den beıden, das nıemand als diıesen
ganda un Volksaufklärung 1in Berlın sehr, da{fß 68 beıden bekannt Warl un bıs Ende des rıtten Reiches
e1m drıtten Ansto($ gleich ZAUU Verbot für alle Zeıten blieb Nıemand auch nıcht der Bıschof, auch
oriff. Nun WarTr Kat Für ımmer verboten! nıcht der Generalvıkar wurde unterrichtet, da{ß Erich
Traurıges Ende ach Z7wWel Jahren kırchlich-publizi- Rıebartsch hınfort dem Pseudonym „Ludwig
stischer Arbeıt! Gab CS eine Möglıchkeıit, solche Ma{$- Reinhard“ seine wöchentlichen Leıtartikel veröffent-
nahme korrigieren? Und wer War zuständıg dafür? lıchte. Di1e Geheimhaltung Warl deshalb streng, weıl
Das Kırchenministerium? as Innenminıisterium? Die dıe Kırche VO Hıldesheim nıemals auch HF: in den
Kanzle1 des Führers? Die Geheime Staatspolizel, VO Verdacht geraten sollte, da{fß S1e einem Ungehorsam
der jeweıls die amtlıchen Schriftstücke kamen? Die zweler Journalısten staatlıchen Befehlen gegenüber
Reichspressekammer, VO der fast ede Woche schıt-
kanıerende Sendschreiben auch dıe kırchliche Presse

heimlıch zugestimmt habe Es 1U VO der 1g-
LLO1aNz der krıtischen Unfähigkeıt der Geheimen

kamen, VO  $ einem Assessor sıgn1ert, der den Kang Staatspolizel, daß S1e VO diesem Austausch zweler
eines SS-Sturmbannführers bekleidete? Wır 1ın Hıl- Personennamen nıiıchts merkte un den Chefredakteur
desheim kannten unNnsern Gegner 1n Berlin nıcht
WITr mußten ıh erst suchen. Da{fß alleın der Herr

samt seingm Verlagsleiter nıcht ZUT Kur ach Dachau
schıickte. Angste haben dıe beiden ohnehın 4US-

Propagandamuinister zuständig WAaTr, ermuittelten WITr erst gestanden, WeNn S1e 1m Gestapo-Hauptquartier in
sehr spat. Was unls meılisten bedrückte, das WarTr die einen der Kellerräume geführt wurden un annn
freundlıche, fast lıebenswürdige Behandlung, dıe unls hınter dem Scherengitter stundenlang auf ihre Ver-
alle Dienststellen zute1l werden lıeßen. Jedesmal merk- nehmung mußten.
ten WIr erst ach Wochen, daß INan u1lls 1Ur schänd-
ıch getäuscht hatte un da{s die Amter 5dI nıcht daran Jene Baronın VO Haus Ingenraedt be1 Wankum, spater
dachten, uNnseTrTe Argumente ernsthaft prüfen. S1ıe VO  a Haus Wolf£skuhlen bei Rheinberg, hat übrigens
lıeßen uns lange Zeıt 1in der Erkenntnis, daß uUuNnseIrec och in einem andern Falle in dıe NCUETEC Diıözesan-
Sache für alle Zeıten verloren WAar. geschichte eingegrıffen. War VOT ein DaaIl hundert

Jahren CIn Mıtglıed der Famılıie Loe Domdechant 1in
Wıahrscheinlich ware CS uns W1e vielen Hıldesheim CWESCNH, wurde S1e VOIL ein1gen Jahr-
andern katholischen Blättern und ihren Verlegern. zehnten Beschützerin un Befreierin des im Zucht-
Wır hätten für immer der für mındestens 1000 Jahre“ aus Brandenburg-Görden eingekerkerten Hıldes-

den Entrechteten gehört. ber e1nes Tages erschıen heimer Generalvıkars Dr Ötto Seelmeyer, wobe!1l 65
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ıhr un iıhren Helfern gelang, Seelmeyers Zuchthaus- offizıelle Kırche für Dr Seelmeyer interessierte, bıldete
aufenthalt eineinhalb Jahre verkürzen. Dieser sıch 1in Hıldesheim och eine zweıte, mehr Juristische
Abschnitt in der damals eben beginnenden Geschichte Inıtiatıve heraus. Man wollte, Wenn CS schon einer
des Kırchenblattes Warl und ist ohl se1n interessan- höchstinstanzlıchen Prüfung des Urteıls kommen
tester. Die Jungen katholischen Männer, die dem sollte, auf keinen Fall Justizminısteriıum vorbe1
Kırchenblatt VO ersten Tag mıt Leidenschaft gehen. Miıttels einer kleinen Bestechung ermuittelte
diıenten, dachten keinen Augenblıck daran, den G;e- der Juristische Forscher AdUus$s Hıldesheim, da{fß der
neralvıkar Dr Seelmeyer seinem trostlosen Schıicksal Reıichsjustizminister 1mM Fall Seelmeyer nıchts

überlassen. eld fehlte CS ıhnen be1 keiner hatte, sondern da{s der eiNZ1g zuständıige Mann der
ıhrer nıcht ımmer bıllıgen Aktionen. Generaloberin Propagandamuinister Josef Goebbels war'! Damıt Wal die
Schwester onorl1a VO Hıldesheimer Mutterhaus weıtere Marschroute markiert. Auf ıhr, auf dem rein
der Vınzentinerinnen Seelmeyer WarTr jJahrelang polıtischen Weg, operlierte Baronın Emiulıie VO Loe
Superl10r der Kongregation SCWESCH hıelt jederzeıt Von einem vierten, dem eINZ1g erfolgreichen Weg
gleich dem Archıtekten ılhelm Friıcke, dem Spa- erfuhren WITr jer in Hıldesheim erst ein1ıge Jahre spater.

Dombaumeıster, das notwendige Geld, hne Rechtsanwalt Dr Aloys Scherf 1n Hannover Wal c

Quıittung un Abrechnung natürlıch, bereıit, gelungen, holländische Gulden 1n ausreichender Men-
äßlıche Reisen finanzıeren. Von klaren Plänen C als Lösegeld besorgen. Und mıt diesen 6000
konnte keine ede se1n, da Seelmeyers Freunde Gulden wurde buchstäblich Seelmeyers Freiheıit C1I-
nächst 5dI nıcht wulsten, mıt WE s1e verhandeln kauft hne die teils vorhergehende, teıils fortge-
sollten. SO wurde CS iıhnen selbst erst ach ein1gen führte dıplomatische, Juristische un polıtısche Arbeıt
Jahren offenbar, Was s1e zunächst WI1e Blinde 1m Nebel ware dieses Geschäft des Menschenhandels ohl 5dI
nftfe  me hatten, schließlich ıhrer eigenen nıcht möglıch SCWESCH.Überraschung doch aNls Ziel gelangen. Es
ıer zunächst überhaupt nıcht koordinierte Aktionen,
dıe zeıtlıch un räumlıch durchgeführt wurden. Für Erich Rıebartsch, der mıt Hılfe des Brandenburger

Pfarrers Schubert bıs 1in dıe Zelle des Zuchthauses
Erich Rıebartsch fuhr mehrmals ach Rom Da C einem mehrstündıgen Gespräch Mit Seelmeyer VOI-
der Anıma studıiert hatte und deshalb deren Rektor dringen konnte, WaT dıe Befreiung elnes Miıtgründers
Bischof Hudal kannte, wurde schon Morgen des Kırchenblattes sıcher elınes der schönsten seliner
ach seiner Ankunft in Rom VO Kardinalstaats- journalıstischen Erlebnisse. Daß ann ZWal prak-
sekretär Eugen10 Pacellı: empfangen. Das Ergebnis der tisch seinen Namen verlor un: seline Arbeıt
ersten Aussprache Warl Pacellıs Zusage, daß der Vatıkan dem Pseudonym fortsetzen mußte, verdankte nıcht
sofort dıplomatische Schritte unternehmen werde. NUur einem bestverständlichen Freundesdıienst, jer
Schon nächsten Tag erhıelt Rıebartsch den Be- zeichnete sıch vielmehr schon das Wırken der Kırche
scheid, dafß Papst 1US X] selbst bereıt Wal, das volle 1mM Untergrund ab, ein Wırken tıefstem, VO

Gewicht der päpstliıchen Dıplomatie einzusetzen. keiner Urkunde beglaubigtem Schweigen, dem die
Berlıin verhıelt sıch zunächst völlig ablehnend. Um Schwatzhaftigkeıit unNnseiIiel Tage fassungslos un VelI-
dem Anschein entgegeNZULrELCN, dafß sıch NUur dıe ständnıslos gegenübersteht.
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